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ans und Christoph waren, als ihr Vater f^ß2 starb,
ungefähr (7 und (5 Jahre alt. Ihrer Mutter Anna

stand ihr Oheim Hans, damals noch Vogt zu Saaleck,
als ihr Vormund zur Seite.

Nachdem Hans volljährig geworden, wurde er am (l). Juni
zu Meißenfels von Herzog Georg, zusammen mit seinem

Oheim und Vormunde, mit Tümpling und an demselben Tage
auch mit dem von seinen? Vater auf ihn verfällten Schinditz belehnt.

Beide Lehnbriefe besprachen wir schon oben (XI.) bei der

Darstellung des Lebens seines Oheims Hans.

Nachdem Hans in den nächstfolgenden Iahren, jedenfalls vor
dem (5. März gestorben, wenden wir uns nunmehr zu seinem
jüngeren Bruder Christoph.

Auf diesen kam nun der Besitz des Vaters allein. Außer

dem gemeinsamen Besitz von Tümpling, den Radebergen, den?
Burglehn zu Camburg, den Zinsen zu Naumburg, Heiligenkreuz

(hier mit den Crbgerichtcn), Aaatschen und Droitzen, dem Großen
und Meinen Titzel, besaß Christoph nun allein Schinditz mit den

Meißenschen Lehen in Stäben und Behmitz, den Großen Berg, die
Zinsen, Güter und Crbgerichte zu Droitzen, die Bürgelschen Lehen

in Behmitz und die Bürgelschen Lehen zu Stöben. Schließlich besaß
er auch das Röblitzholz.

Schon während seiner Minderjährigkeit, in? Jahre s-M, war
es, wie wir bei seinen? Oheim Hans sahen, nothwendig geworden,



von deni Capitel zu Naumburg Geld aufzunehmen, und zwar
(^5 Gulden auf die, Jenem und Christoph, als dem Sohne Oswald's,
gemeinschaftlich gehörenden, von Naumburg zu Lehn gehenden
Crbzinsen bei Naumburg, zu Stockhausen, Raatschen und Heiligen¬
kreuz und die beiden ihnen ebenfalls zusammen gehörenden, von

Pforte zu Lehn rührenden Tümplinger Weinberge, den Großen
und den Kleinen Titzel. Außerdem verschrieb Christoph, ebenfalls
Wiederkäuflich, demselben Capitel in demselben Jahre für 200 Gulden

seinen, ebenfalls von Pforte zu Lehn gehenden, Großen Berg bei
Tümpling.

Die beiden ersten Urkunden, vorn 2P März und 2. August,
liegen im Original auf Pergament im Stiftsarchiv zu Naumburg
unter X. Nr. (H2 und X. Nr. 53 (an ersterer hängen noch die
Siegel von Hans und Hans d. Ä.), die dritte, ebenfalls vom
2. August, im Original auf Pergament ebendaselbst unter X. Nr. 260

sowie in Abschrift im Staatsarchiv zu Magdeburg, Xotu Sachsen
Xep. XIX. Nr. (352, und zwar in dem Aktenstück„Xotn aotitatn sto.",

dessen genauen Titel wir oben bei der Darstellung des Processes

zwischen Christoph und Hans von (^st3—(505 angegeben haben.
Unter dein Original dieser dritten Urkunde hängen noch die

Siegel des Abts Cyriacus von Pforte und der drei an den: Großen
Berg mitbelehnten Hanse, während das Siegel Christoph's selbst
abgefallen ist.

Wir lassen nun die drei Urkunden unter (, 2 und 5 wörtlich
folgen:

„Zinsverschreibung des Hans von Tümpling, Vogt zu Saleck und
des Christoph von T. zu Tümpling für das Domcapitel zu Naum¬
burg über Zinsen von Gütern vor der Stadt Naumburg und zum

heiligen Kreuze belegen.
äct. Donnerstags nach Latare

„Wir hir nach geschriben Hans von Thmnxcling, itzundes voit zcu Zalecke
vnd Lristof von Thitmpeling zn Thnmxeling roonhafftig, Bekennen vor vns
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vnßir erben vnd crbnehmcn offintlichcnnin dissein vnßernn offen briue vor
ydermcniglich,das wir mit gunst vnde willen des Erwirdigcnn in gotuaters
vnd Hern, Hern Iohanusen Bischoues zu Numburgk vnscrs gnedigen lieben lehen-
herren Nach lnthe syner gnaden wille brieff hir neben gebin Auch vorwilligung
vnd volwort der Erbarmn vehsten Hansen von Tumpeling des Eldcrn zcn
Puschaw vnnd Hansen von Thumpeling des Jüngern zcu Swerstet vnnsernn
Vettern als semptlich initbelchnten recht vnd redclich vorkanfft haben vnd
vorkauffen in vnd mit krafft disses briues den wirdigen vnd achtbarnnherrenn
Thumprobste, Techande vnnd Eapitel des Thumstiffts zcn Numburgk vnd allen
yren Nachkamen Sechs gute, genge vnd wolwichtigc Rynische Gulden an goldc
rechter jerlicher tzinse an vnd vff vnnsernn rechten Lrbtzinßen, die wye von
gnantem vnßerm gnedigen Herrn von Numburgk zcu lehnn rurende haben von
syner Gnaden vor Stad Numburgk vnd zu dem heiligen krntze als ncmlich an
Hansen Goteling von zcwolff eckern die dem rodichen,da von er vns czinsct
zcu rechten erbtzinsc zcwolff gr., Thomas von der lcuben von eynor halben
Hufe hinder dem Rodichen VI groschen III H,, Porcins Aeyser eyn halbe Hufe
landes vor der Stadt gelegen VI gr. III H,, volckmar Nuwert eyn halbe Hufe
zu stockhusen gelegen eynen gülden III H., Johannes Ivinschcnkecyue wesen
zcn Ratschen gelegen IX gr.; Lzu heylen krucze an Hans Drescher von huß
vnd Hofe vnnd eyncr halben Hufen landes XXII gr. III Dictns Post huß
Hose vnd eyne halbe Hufe landes auch eyn wesen XII gr. VI Blesing tzern-
bcrgk huß vnd Hofe VI gr., Hannß Zehnnpfennigk huß, Hofe vnd eyn halbe
Hufe landes zo gr., Jörge Torschwitz eyn holcz, VI gr., Symon slag VI ackcr
VI gr., Iost bletener zcweue ackcr IV gr., Hans Becker zcweno acker VI gr.
alles rechter erbtzinse tzinsende, welche tzinse vor vnuorsatzt vnde vnbeswert
sindt, sollen auch die wile disser kouff steht nicht beswert werden, haben gnannten
Herren snlchen jerlichen tzinß sechs gute gülden gegeben vnd vorkoufft vor hun¬
dert gute genge vnd wolwichtigeRynische gülden, die vnß die gnannten
herrenn bercyt vnnd wol zcn dancke betzalt habenn, die wir zu enthaldung
vnser guter in vnsernn fromcn vnd nutz gewant, Sagen sie derselbigenin
crafft disses brieffs qwid ledig vnd loß. Gereden vnd geloben strichen tzynß
bie vnßern waren truwonn gnanten vnnsern Herrn den kouffernn alle Iar
jerlich vff zweno tagetzyt des Iars, nemlich drye gute Rynische Gulden vff
Michaelis schirsten vnd drie Rynische Gulden vff lvalpurgis nehst darnach vol-
gende vnd also fnrder alle jar jerlich die wile disser kouff steht an allen yreu
schadcun vff der fryhcit zcum thum zcu Numburgk gütlich zu betzalenn an
alles generde vnnd so wir vnßir erbin adder crbnemcn an sulcher beczalung
snmig wurden vnd nicht wie obinberiirt ist bcczalen, was denn die gnanten
Herren vußir kouffer mogelichen schadenu kost, tzernng adder botinlon dar vurb
thun wurden, es wer mit geystlichen adder wernttlichen rechten, gereden wir
sie zcu entnemen vnd an wedder Rede czu entlegen. Auch striche guter mit
allen dinsten Vorsorgen vnd in gutem wesen behaldenn, also das die genannten
Herren yre tzynse daran wol bekamen mögen, vnd ob eyncherley zcwittracht
adder Innsprache in striche guttcr adder tzinse geschcn, von weme vnd wie sich
das begebe striche zcwitrachtvnnd Insprache Gereden wir mit vnser cygen kost
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vnd ebenthurc den gnannten Herrn an schaden zen entledigen vnnd abcczu-
tragon, vortzihen vns hir mit allir sroyheit, gnade vnnd behelffs, anch vorbietnng
vnnßir Herrn geistlich vnd wernntlich die vnß hiilflich vnd vnsern Herrn den
kouffern zcn schaden kamen mochtin. Wir haben vns anch in sulchcn konsf vnd
vorkonsf die macht beHalden, das wir vnßer erben vnd crbnemen snlche tzins
sechs Rynische Gulden widder abekousfcn mögen vor hundert gute genge vnd
wolwichtigc Rynische Gulden, wan vns das cbent addcr gesellig ist, doch das
wir sulchs vnnsern Herren den konffcrnneyn virtcl jars vor cyncn tzynßtage
vorkundigenvnd zn wissen thun vnd alsdann alle vorsessene tzinse, ob die
hinderstellig weren, zcunor on mit den tzynscn, die sich vorzogen worden,
betzalen sullcnn vnd wullen an alle geuerde, nuwc fünde, wie man die erdechte
hir Inne gantz vnd gar vßgeslossen vff das alle puncktc vnd artickel dissis brines
gantz stete vnd vehste geHaldenwerden habe ich ksans von Tumpeling der
mittelcrer, ytznndes voyt zu Zalccke myn Insigel als ein formunde Tristoffeis
von Tumpeling vor yn vnd mich vnden an dissen brieff gehangen vnd wir
lsans von Tumpeling der Elder zn Puschaw vnd ksans Tumpelingder Jüngere,
itzundcs zcu Swerstett, bekennen das wir sulchen kouff vnd vorkonsf als init-
bclehnte bewilligetvnd vcrgunst haben. Des zn steter haldnng vnd bekontcniß
haben wir vnsir beyder Insigill neben vnßirs vettern ksansen von Thumpelings
des mitteleren vnden an dissen brieff gehangen der gegcbinn ist nach Tristi
vnsers Herrn gebnrt virtzenhundertIar darnach in dem drey vnd nwntzigestcn
Iarcnn am donnerstage nach Letare in der heiligen vastin."

„Revers des Abts (Liriacus vom Aloster Pforta zu der Zins¬
verschreibung l^ans und Christophs von Tümpling von zwei Wein¬

bergen, dem großen und kleinen Titzel daselbst, für das Stift
Naumburg.

äst. Aloster pforta Freitags nach ?sbri Vinonlu ^YZ.
Wir Tiriacus Apt zcur jdfortenn Tistercienser ordens Nnmburgs Bistums

vor vns vnnscr nachkomennan dissem geinwertigen offinbrine Bekennen vnd
thun kunth Idermenniglichdie yn sehin hören ader leßin, das die gestrengem!
vnd vehsten bsans vnd Tristoffel von Tumpling, gcfettern, seßhafftig doselbst,
vnnser manne vnd licbenn getrawenn den wirdigen vnd achtparn Herrn Thmn-
xrobste, Techande vnnde dem ganczen Tapittel der thumkirchenzcu Numburg
zw getrewen Handen vnnd hinderlich Lr hennann Riman, Jtzund Besitzer des
lehins, das Tr Günther von Plauwenitz, seliger gcdechtnis, in dem alten Thor
doselbs zw Nnmburgk gestiefft hat vnnd sinen nachkamen besitzernn des selbigenn
lehnns drey Rinische gülden ierlicher Zcinße gut an dem golde, genge vnd
geneme an der muntze vnnd swcher gnug an dem gewichte vor fiinffvndvirzig
Rinische gülden der gnanten were vf vnnd an dissen zcweyen Weinbergen
nemlich vf dem grossen Tytzel vnd clein titzel gelegen bei Tumpeling inn dem
alden bach, die von vnns zcur lehn rurind recht vnd redelichcn vff einen widder-
konff, vorkonffthaben init vnnscrm guten willenn wissen gnnst vnd volwort,



— 225 —

also das der kouff brieff inheldet vnnd außweißet. Die obgnanten Winberge
onch mit andern Zcinsen vor unbeschwert sind, dcßgleichen sollen init vnnserm
vnd vnnser nochkomen wissenn willen gunst vnd volwort, dicweile disser kouff
stehlt vnd weret, forder nicht beschwert werden Des zcu vrkunde vnnd be-
kenthenis habin wir vnnser Lptei Insigil an dißen offin brieff gehangen, der
gegebin ist zcur Pfortenn noch Christi geburt vierzcehinhundertvnnd dornoch
im drey vnnd newnzcigistenIaren am Freitage nach Petri vinclen."

z.
„Mederkaufsverschreibung des N?cinberges, der große Berg genannt,

zu Tümpling Seitens des Christoph von Tümpling an das
Domcapitel zu Naumburg.

Äc>> am Freitage nach petri vincula
Ich Christoffel von Thumxling Zcu Thumxling gesesszen Bekenne vor

mich meyn Erbin vnd Erbnehmen offintlichen mitt dießem meinem offin brine
Das ich vmb meines sonderlichen nutts willen recht vnd Redelich verkaufsthab
vnd vorkeuff in crafft dießes brines den Wirdigen vnd Achtxarnn Hern Thnm-
probst, Techand vnd gantzen Capitel des Thnmstiefftszcu Numburg vnd allen
yren Nochkomen Eylff gnte genge vnd volwichtige Reinisch gülden an Golde
jherlicher Zcinße an vnd vff einem WeinbergeNemlich der Grosszebergk gnant
bey Thumxling gelegen des dreyetzehen Acker seint vonn den Erwirdigen in
Got vater vnd Hern Apte zcur jdhorten zcur Lehen ruhrend habe, sulchen jher-
lichen Icins eylff Reinisch Gulden Gerede vnd gelobe ich obingnanter als
vorkavffer bey meynen wahren Trawen den gnanten Hern vnd Nachkamen alle
Jhar jherlich auff zcwue Tagezceytt Nemlich Sechs Gulden anff Martini noch
Datum dießs brieffs vnd die andern fiinff Reinisch Gulden auff Phingsten nehst
dornoch volgende^vnd also furder alle Ihar jherlichcn, dicweyle dießer kauff
stehet, zcu Numburg zcnni Thume ane allen yren schaden gütlichen zcubetzalen
ane alles geuerde. vnd ax ich meine Erbin vnnd Erbnehmen an sulcher be-
tzalung seumig wurden sein vnd die nicht wie obin berurth ist betzaleten, was
dan die gnanten odder yrc Nachkamenkost zcerung oddcr Botenion dorumb
thun werden gerede ich sie gantz zcu entnehmen vnd ane alle widderredezcu
enthledigen, Sulcher Weinberg ist auch vor mitt keinen andern Zcinßcn be¬
schwert Szunder freye Rittergutt, Süllen auch, die weyle dießer kauff stehett,
mitt keinen andern Zcinßen beschwertt werden, vnd ax einicherlcy Hindernis,
zcweyetracht vnd schade odder Ansprache Im gnanthen Weinberg geschehe, von
weine vnd wie sich das begebe Sulche hindernus vnd Zusprächegerede vnd
gelobe ich meine Erben vnd Lrbnehmen mitt vnßer Eygen Zcerung vnd
ebentheure zcu entlegen vnd axzcutragenane der gnanten Hern vnd yrer Noch¬
komen schaden. Süllen vnnd wollenn sulchen Weinberg bessernn vnnd in gutem
wetzen behalten, alßo das sich die Hern die keuffer sulcher zcinße wol daran
erholen können, vortziehe mich auch hiermitt aller freyheitt vnnd behelffs auch
vorbietungmeiner Hern Geystlich vnnd wertlich die mir meinen Erben vnd
Erbnehmen hulfflich vnd meinen Herrn den kenffern zcu schaden kamen muge.

voll Tümpling. I. ^5



Ich hab mir auch meinen Erben vnd Erbnehmcn in sulchem kanff und vorkanff
die macht behalten», das ich mein Erbin odder Erbnehmen sulchen Iherlichen
Zcins eylff gülden widder abekeuffen mögen vmbe zcweye hundert gute genge
vnd wolwichtige Reinisch Gulden Man mirs meinen Erbin vnd Erbnehmcn
gefuglichen vnd ebin sein wirdett, doch alßo das ich mein Erbin vnd Erbnehmen
gefuglichen vnd ebin sein wirdett, doch also das ich mein Erbin vnd Erbnehmen
den kewffern obingcdachtsulchs Ein viertheyl Ihars vor einer Zcinß Zceitt
vorkundigenvnd zcu wysszen thun vnd dan alle versesseneZcinße ap der
hinderstelligwcren zcuuoran mitt den Zcinßen die sich Vortagen werden be-
tzalen füllen vnnd wollcnn Ane alle geuerde argelist vnd articulirung odder
Nawe fünde, wie mau die erdencken magk, gantz ansgeschlosszen, das alle stuck
xuncta vnd artickel dießes bricues von mir mein Erbin vnd Erbnehmen stete
vnd gantz vehstc gehalten werden, hab ich gebeten den Erwirdigen in Gotvater
vnnd Hern, Hern Eiriacus Axt zcur phorten meyne lieben Lchenherrn sulchen
kausf zcuuorgönnen vnd zcnbewilligenvnd des Zcu bekenthnis seiner Eptey
Insigil vnden an dießcn brieff zcu hengen. vnd wir Liriacus Axt zcur
Phortin bekennen das sulch kauff vnnd vorkaust mitt vnßerm guten willen
vnd wißen geschehen, habin den vorgonst vnd vorgonnenkeginwertiglich.Sulcher
Weinberg ist auch vor mitt keinen andern Zcinßen beschwertt, dan es seint
freye Rittergutter, Süllen auch dieweyl dicßer kauff stehet, nicht furder be¬
schwert werden. Des zcu bekeuthnushaben Wir vnßcr Eptey Sigel von bethe
wogen des obgnanten vorkeuffers doch vnßerm Eloster vnschedlich vnden an
dießen brieff gehangen, vnnd wir hiernachgcschrioben ksans von Thiimpling,
yttzund voyt zcu Saleck, des obinberuhrtenLhristoffels Vetter, ksans von Thumx-
ling der Elther zcu Pawschau vnd k?ans von Thiimpling zcu Schwerthstedt
wonhefftig,Vettern, Bekennen als mitbelehnte in crafft dytzs brieffs das sulch
kauff vnd vorkanff wie obinberurth init vnßerm guten willen vnd wysszen ge-
scheen ist, haben den vergonst vnd vorgonnen yn geginnwertiglich. Des zcu
bekenthnis vnd wahrer vrkunde hadt vnßer ytzlicher sein Insigill nebin vnßers
gnedignn Herrn von der pfortenn als Lehenherrn der gutter Insigil gehangen.
Auch zcu meher sicherhaitt vnnd vehster haldung hab ich Ehristoff vonn Thump-
ling mein Insigil vor mich, meine Erbin vnd Erbnehmen vnden an dießcn
vffin brieff gehangen Der gebin ist noch Christi vnßers lieben Herrn gepurtt
viertzehenhundert dornoch im drey vnnd Neuntzigstenn Ihare Am Freitage noch
petri vincula."

Der Vormund Hans hing sein Ziegel unter die erste Urkunde

„als ein sormunde Ehristoffels von Tumpeling vor yn vnd mich",

Hans d. Ä. und Hans d. als Uutbelehnte an den Erbzinsen bei

Naumburg, zu Stockhausen, Aaatschen und Heiligenkreuz. Unter

die zweite, zu Hforta gegebene, Urkunde hing der Abt Eyriacus

von Pforta sein Siegel als Lehnsherr von Hans und dessen Neffen
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Christoph für den ihnen gehörigen Großen und Aleinen Titzel.
Auf Bitten Christoph's hing derselbe auch sein Siegel unter die
dritte Urkunde als sein Lehnsher für den Großen Berg, wie auch,
neben Christoph, dessen Oheim und Bormund Hans und dessen
Vettern, Hans d. Ä. zu pauscha und Hans d. I. zu Schwerstedt,
ihre Siegel als Mitbelehnte an dem Großen Berg unter dieselbe
hingen.

Christoph, volljährig geworden, glaubte sich über die von

seinem Oheim Hans geführte Vormundschaft beschweren zu müssen.
Cr verklagte sogar Hans vor Gericht.

Wir lernten den Gang und das zu Ungunsten Christoph's

ausgefallene Ende des Processes von (493—(505 schon bei der
Darstellung des Lebens seines Oheims kennen.

Wohl im Jahre (493, also wohl mit 2s Iahren, hatte sich
Christoph mit Sibylle vermählt, von welcher angenommen wird,

daß sie eine Marschall a. d. H. Herrengosserstedt gewesen ist. Wir
bemerkten schon, daß dieselbe bisher immer fälschlich Margarethe
genannt worden ist.

Am (5. März (Freitag nach Laetare) (499 wurde Christoph
zu Weimar von Aurfürst Friedrich dem Weisen und seinem Bruder
Herzog Johann mit Zinsen, Gütern und den Erbgerichten zu
Droitzen in der Pflege Eisenberg belehnt. Der Inhalt des Lehn¬
briefes (im Ernestinischen Gesammtarchiv V. 5, kol. (85) entspricht
genau demjenigen, laut welchem sein Vater Oswald (2 Jahre
zuvor mit Droitzen belehnt worden war. Mitbelehnt wurden sein

Oheim Hans und seine Vettern Hans d. Ä. und Hans d. I. Aus

dem Umstände, daß sein Bruder Hans nicht mit ihm zusammen
belehnt wurde, können wir schließen, daß er verstorben war.

In demselben Jahre wurde ihm wohl sein erster Sohn
Oswald (56) geboren, (500 wohl sein zweiter Sohn Otto (57).

Am (6. November (Dienstag nach Briccius) (50( wird

Christoph zu Meißen von Herzog Georg mit Tümpling, zusammen



mit seinem Oheim Hans, belehnt. Sein Vetter Hans d. Ä. wurde
mitbelehnt.

Wir besprachen den Lehnbrief schon in der Darstellung des
Lebens von Christoph's Oheim Hans.

An demselben Tage wurde Christoph mit Schinditz belehnt
und erhielt zu Mitbelehnten seinen Oheim Hans und Hans d. Ä.

Der Lehnbrief befand sich noch (386 im Original zu Zöthen
im Besitz des Herrn Heuschkel, auch findet er sich abschriftlich im
Weimarischen Staatsarchiv, Lehnsakten Schinditz, sowie im Dres¬
dener Lehnshof, Lehnbuch I). S. 69.

Sein Inhalt entspricht dem Lehnbrief seines Vaters Oswald

vom 2H. März Es geht aus ihm hervor, daß Christoph
schon einmal, vor den: Tode Albert's des Beherzten, welcher am
(2. September (500 erfolgte, mit Schinditz belehnt worden war.

Als Zeugen erscheinen Nikolaus von Heinitz, Kanzler, Cunz
Rumpf, Gregor Walther, Erhardt Neuberg, Kanzleischreiber.

(50H am 6. October („sontag nach sanct Franciscus tage")
verkauft Christoph von Tümpling „doselbst gesessen" wiederkäuflich

für (00 rheinische Gulden dem Abt Georg zu Bürge! eine Hof¬
stätte mit 2 Gärten und 9 Acker, das halbe Weidicht, das halbe
Holz und eine Wiese zu Behmitz (zwischen Tümpling und Stöben)
sowie eine Wiese im alten Bache — dies Alles vom Stift Bürzel

zu Lehn rührend —, indem der Abt ihm diese Güter für 6 Gulden
jährlichen Zinses wieder gelassen hat. Wir können nicht sagen, ob
Christoph diese Bürgelschen Lehen in Behmitz schon von seinem
Vater ererbt hatte.

Dieser Kaufbrief findet sich im Weimarischen Staatsarchiv,
Bürgelsches Copialbuch toi. 309, und L., toi. (65.

Im folgenden Jahre (505 setzt Christoph seiner jungen Ehe¬
frau Sibylle ein Leibgedinge, hauptsächlich auf Schinditz und sodann

zu Molschütz, Stäben, Behmitz und Döbrichau, aus. Hierauf be¬
zieht sich zunächst eine Eintragung im Oopiulo 60, Blatt 63, des
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Dresdener Haupt-Staatsarchivs, 6.6. Leipzig 26. Februar s503,

welche mit folgendem Satz beginnt: „Diese hernachgeschriebenn

guter vnd czinße wil ich Ghristoffel von Tumpelingk meinen: Weibe

Sibilla zu yren: Liepgeding leyhen lassen". Der darüber unter

demselben Datum zu Leipzig von Herzog Georg ausgestellte Leib-

gedingsbrief findet sich ebenfalls zu Dresden, im Oopials 73,

Blatt s05, und lautet so:
„Von gots gnaden, Wir George, ksorzcog zu Sachssen, Landtgrauen in

Döringen vnd Marggraue zu Meyßen, des heiligen Römischen Reichs Erblicher
Gubcrnator in Fryeslanden, Bekennen öffentlich an diesem vnserm Brine,
vor vns, vnser Erben vnd nachkamen, vnd thun knndt allermenniglichen, das
wir vmb vleysstger Bette willenn vnsers lieben getraroen Eristoffeln von Tüinp-
liugen der Erbarn Sibillen, seinem Ehelichen weybe, diese noch geschriebene
Gutter vnd Zynßen von vns rurende, in der pflege Eamburg gelegen, Mit
Nahmen ksawß vnd lsofe zu Schyntitz sampt der Scheferey in itzlichem seit
dreyssig Acker, dye Große wiesen, vnder dem wege, den weyngartten vor dem
ksofe Ezwene Menncr zu Schyntitz Iynsen zwelff groschen vnd funff hüncr,
der Moller zu Molschitz mit zweyen pfundt wachs vnd zweyen hünern, Ezn
Stöbe eyn frey vischhawß mit eyner vischweyde vnd vier groschen zynß daselbst,
Lzu Benutz einen besessen inann mit acht groschen zynß, zweyen pfundt wachs
vnd zweyen hüuern, Ezu Nobrichaw Einen besessen Manu, mit dreyssig groschen
Zynß vnd acht hünern, mit allen Lren, Nutzen, Wirden, zu vnd Ingehorungen
nichts dauon außgeslosscn Sundern in allermaßeun wye gnanther ir Ehelicher
Mann sulche gutter vnd zynßen mit ihren Zugehorungen von vns zu lehen
redelichen herbracht, innehat, besitzt vnd gebraucht, dye obbemelten seinem
weybe vor vnns vffgelassen vnd noch gcwonheit des landes, wye sich geburt,
wieder an dye lehen gegriffen hat, zu Rechtem Leipgut gnediglich gereicht, vor¬
schrieben vnd gelyhen haben, Mit allen Rechten souil vns daran zuuorleyhen
geburt, doch vns an vnsern dinsten vnd ander gerechtigkeyt ap wir dye an
vnd vf sulchen guttern haben vnschedelich, Reichen verschreiben vnd leyhenn
der obgemelten Frawen Sibillen sulche oben augezceygtc gutter vnd zynse mit
allen vnd itzlichen iren Zugehorungen hiemit gegcnwertiglichen vnd gnediglich,
in Erafft ditzs Briues, dye hynfnrt noch tode des Ehelichen Mannes, ob sye
den irlebet vnnd eher nicht, zu einem Rechten Leipgutt zu haben, zubesitzen,
zu gebrauchen vnnd des zu iren Lebetagen zugnysenn vnd sich damit zuhalten,
wye oben geschrieben vnd Leipguts altherkomen, Recht vnnd gewonheyt ist,
Mit dem beschyet, wer bemelte frawo noch absterben obgnants Jrs Ehelichen
Mannes aus angezeeygten Guttern heben vnd lösenn wolle, sol snlchs noch
Landes gewonheys mit Sechshundert Reinischen gülden an gangkhafter vnser
Müntz, mit vnserm willen vnd wissen, zu thun macht haben, welche gelt dann
bemelte frawe an Iren Nutz vud gefallen, wye ir das Eben ist, kern vnd
wenden magk ane menniglichs Verhinderung«, Treulich vnd vngeferlich, vnd



Geben ir darüber, noch irem willen, zn furmunden dye sye irwelet vnd gekorn
unser lieben Getrawcn, Schenck ksansen von Wiedcbach vnd Günthern vonn
Bünaw zu Drewsk (Droyssig), dye sye bey sulchen irem Leixgntt so offt vnd
dicke ir das nott thun wirdt trcwlich handthaben, schützen vnd vorteydingen
sollen. Czn vrkundc mit vnserm anhangenden Insiegel wissentlich bcsigclt vnnd
Gegeben zu Lipzck, am Mitwoch noch dem Sontage Vculi, Noch Christi vusers
lieben lhernn goburt Tausent fünfhundert vnd im funfften Iharen."

Der Herzog gab ihr also, nach ihrer eigenen Wahl, zu Vor¬
mündern Hans Schenken von Wiedebach und Günther von Bünau
zu Droyssig.

Wir weisen hier nur darauf hin, daß in diesem selben Jahre
(505, wie wir oben bei der Darstellung des Lebens von Christoph's
Oheim Hans ausgeführt haben, der zwischen Beiden seit Iahren
schwebende Prozeß zu Angunsten Christoph's beendet wurde.

Im folgenden Jahre (50K, nicht lange vor seinen: Tode,

sieht sich Christoph wiederum genöthigt, ein Darlchn aufzunehmen.
Dieses Wal nimmt er am Wai 50 Gulden von: Domkapitel

zu Naumburg auf und verpfändet dafür wie für den Zins von
7 "/» das Röblitzholz.

Dieses Holz, damals 50 Acker enthaltend, liegt zwischen
Schinditz und Posewitz. Cs bildete immer ein Lehnstück für sich

und gehörte nach der Tümplingschen Theilung vom 5. Juli (6(0
zu Posewitz. Christoph trug es von Busso Schenken zu Tauten-
burg zu Afterlehn z die Schenken selbst waren damit von den

Bischöfen zu Werseburg belehnt. Busso war Amtmann zu Weißen-
sels, der dritte Sohn des (H6ß verstorbenen Amtmanns zu Saaleck
Rudolf d. Ä. (Cnkel Rudolf's d. Ä., bis (H(0 Amtmann zu Delitsch)
und Oheim Christoph's, voll welchem die allein noch jetzt, seit dem
(6. Jahrhundert, in Ostpreußen blühenden Schenken von Tauten-
burg abstammen.

Wir wollen hier bemerken, daß die Verbindung der Tümp-

linge mit den Schenken von Vargula (bei Weißensee), seit (280
ungefähr in Tautenburg bei Dornburg, eine alte ist. Letzteren gab
Kaiser Lothar II. von Sachsen ((30 bei der Belehnung des Grafeil
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Ludwig I. mit der Landgrafschaft Thüringen das Schenkenamt.
Beide Geschlechter waren in der Folge Vasallengeschlechter der

Markgrafen von Meißen, wie sie später, in der Theilung von
(H35 zwischen Ernst und Albert, beide, mit den Schönberg, Bünau,

Pflug, Schleinitz, heinitz, Miltitz u. a>, den: Meißener Theil unter
Albert zugewiesen wurden.

Wir sahen zu Beginn unserer Geschichte, unter III. f., daß
Thith von Tümpling, der Großvater von Thristoph's Großvater
Ihan, mit seinen Brüdern Tuno, Eckard und Heinrich sich mit
den Tastelianen der Rudelsburg, den Schenken von Tautenburg,
von Aäfernberg und Dornburg gegen den Bischof und die Stadt

Naumburg verbunden hatte.

Als einer der Freunde der vier Brüder Tümpling hing Tonrad
von Briesnitz sein Siegel unter den Sühnebries von: 2ß. Sep¬

tember (3H6.
Schon (337 war, wie wir sahen, Tuno (III. 2) Zeuge in

der Urkunde der Brüder Rudolf und Heinrich Schenken von Dorn¬

burg. (385 schuldete der vorher genannte Rudolf d. Ä., Schenke
von Tautenburg, welcher bis (-((0 Amtmann zu Delitsch war und

der gemeinschaftliche Ahnherr der Tautenburger ist, Thith's vier

Söhnen (V. 7—(0) eine bedeutende Summe; (-(5H teidingte sein
Enkel Ludwig, Amtmann zu Eisenberg, mit Ihan (VIII.), dem

Enkel Thith's, und Anderen zwischen dem Propst des Klosters
Petersberg und der Gemeinde zu Saasa.

Thristoph trägt nun das Röblitzholz von Rudolf's Urenkel
Busso zu Lehn (ob er es schon von seinem Vater ererbt hatte,
wissen wir nicht) und so sehen wir die Tümplinge weiter in Be¬
ziehungen zu den Schenken von Tautenburg bis (6HV, in welchem
Jahre, an: 3. August, Thristian als Letzter der Thüringischen Schenken
zu Tautenburg stirbt, worauf die Besitzungen an Aursachsen sielen.
Bis zum Ausgang des (3. Jahrhunderts finden sich aber Tüinp-
ling'sche Belehnungen mit Tautenburgischen Lehnstücken.
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Die beiden Urkunden, welche sich auf die Verpfändung des

Röblitzholzes durch Christoph beziehen, sind von? und 25. Mai

f50S datirt und lauten so:
l-

„Ich Eristoff von Tumplingk doselbst gesessen bekenne in dissem meynen

uffen briffe vor mich alle meyne erben und erbnemen, nachdem mir dye ern-

wirdigen Hern tumtechcndt eldesten und gantz cappitel der kirchen cznr Num-

bergk sunffzick Reinisch gülden haben geligen dy ich on alle iar dy weil ich sie ine

habe mit drittehalben reinisch gülden lants meyner vorschreibungk onhir über¬

gegeben sal vorczinßen, hirvor und czu cyner vorsicherungk habe ich an eyn
holtz dy Robelitz gnant beyneben Schintitz gelegen mit vorwilligunck des edeln

wolgeborn Hern Bossen Schencken Hern czn Tautenborgk mcyns gnedigen Hern
von dem ich solch holtz czur lehen trage willigklichen czu einem pfände in

gesaczt und domit ich von seyn gnade über solche Verpfandung? vorwilligunck

erlanget habe ich mich verpflicht czugesaget und bewilliget als ich mich dan

kegenwcrtigk verpflichte vorheische und bewillige das ich solch holtz von dato

an in vir folgenden iarn solcher vorxfandnngk widder sal und wil entledigen,

wn aber solches in angeczciter czeidt wurde nochgelassen, alsdan mag? sich

gnanter herre solchs holtz halben selbst nnderwindcn addcr wem her wil czu-

fugen an (oder wem er will übergeben, ohne rc.) meyn addcr meyner erben

einicherley behelff intragk adder widderrede. Ezn orkundt und waren bckentniß

habe ich meyn sigil czu ende disses briffes gedruckt. Geschehen und gegeben

montags noch Iubilate anno VI" der minner zahl."

„Ich Ehristoff vonn Thiimpeling zu Thuinxeling gesessen Bekenne vor

mich, meine Erben, Erbnehmen öffentlich gegen allermenniglich, das ich mit gunst

nochlassung vnd vorhengknus des Edlen Hern Bossen Schencken vnd Horn zw

Tawtenberg Recht vnd redlich vorkowfft habe vnd vorkouffo in vnd mit crafft

disses brieffs denn Mrdigen, Achtbaren vnd Lsochgelerthn Hern Thumprobst,

Dechant vnd Eapittell der Thumkirchen zw Numburg vnnd alle Iren noch-

komcn drey gülden Reinisch jerlicher zcinse an vnd auff funffzigk ackern lsoltz

dye Robelitz gnent neben Schinditz gelegen von gnenthem Hern Bossen zur

lehen rurcnde, welch holtz hirnor vnnorsctzt, nicht verphendt, adder vorleipge-

dingtt ist, soll auch dieweil disser kawff stehet, meinen Hern kowffern zuschaden

nicht weither vorphendt, vorleipgedingtt oddr vorsetzt werden» vnnd habe

solchen» jerlichen zcins dreyer gülden Reinisch gedachten Hern gegeben vnd

vorkoufft vor funffzig gülden Reinisch dye Sye myr an annehmcr landswehruug

bereituber woll zu dancke behalt vnd vorgnugtt haben. Sage Sye der queid

ledig vnd loß, Geredh vnd gelobe bey meinen waren worthenn vnd trowen

vor mich, meine Erben Erbnehmen bissen jerlichen zcins meinen Hern kowf¬

fern» oddir Iren volgern alle Iar jerlich vnd ycdes bsondern auff Walpurgis

schierst anzufahen vnnd alzo sortt vnnd sortt zw Numburg auffm Thumc

ane alle Iren» schaden zu entrichten, Gb ich aber, meine Erben, Erbnehmen



an gedachter zcinsbetzalung seumig vnd dyo nicht wye gemelt entrichten wurde,
was alsdan gnenthe Hern kowffere oddr Ire volger mogelichs schadens thun
mochten, crafft geistlichs odder werntlichen gerichtszwangs, yenen das gentzlich
zu erstathn ane einiche Einrede, Auch so hindernus odder Zwietracht in gedacht
holtz wye odder weme das geschiege, solchs soll vnd will ich meine Erben, Erb-
uehmen aller friheit, gnade, gunst, behelff, vorbott vnnd gebott geistlicher odder
werutlicher Hern, die mir meinen Erben, Erbnehmen hulfflich vnd meinen
Hern kowffern abtreglich sein mochten, der nicht zugebranchen. Myr haben
auch meine Hern kowffere diße woltadt nachgelassen, das Ich meine Erben,
Erbnehmen gedachten jerlichen zcins widderumb zw vns kowffen mögen vor
funffzig gülden Reinisch odder ßouell annehmcr landswehrung, ßo vns das
ebent, doch alzo das Ich, meine Erben, Erbnehmen dissen widderkousf denn
Hern kowffern ein vierteyl Iars vor der Zinszceit ankundige vnd alsdann alle
vorseßne Zcins ob der hinderstellig weren, samxt dem der sich auff berurthe
zceitt betagthe, gentzlich entrichten will vnd soll, Trewlich vnnd ane geuerde.
Datum Numbnrg Montags nach Exaudi Anno domini XV«' Lsxto."

Die erste der vorstehenden Urkunden findet sich im Original
mit der Ausschrift: „CristofelTomplinge czu Tomplingk belangende"

im Weimarischen Staatsarchiv, Abtheilung Grafen und Herren,
Kolmnkiung,, s^08—kol. 3^6, mit Christoph's ziemlich gut
erhaltenen: Siegel auf Papier, worunter Wachs; die zweite, im
Original auf Pergament, 6. cl, Naumburg, im Stiftsarchiv zu

Naumburg unter X. Nr. 2f s und hängt an dieser das wohl¬
erhaltene Siegel Christoph's:

Laut der ersten Urkunde wurde Christoph vom Schenken
Busso verpflichtet, das Röblitzholz innerhalb vier fahren, also bis

zum Jahre sSsO, wieder auszulösen, „wu aber solches in an-
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geczeiter czeidt wurde nochgelassen, alsdan magk sich gnanter

herre solchs holtz halben selbst underwinden adder wenr her wil

czusugen".

Christoph selbst konnte das Röblitzholz nicht nrehr einlösen,

denn er starb schon im folgenden Jahre (507. Es ist aber ein¬

gelöst worden, denn die Tümplinge werden später noch damit

belehnt. Der Todestag Christoph's läßt sich nur insoweit be¬

stimmen , als er vor dem 3. November gestorben ist. Bei seinem

Tode selbst ungefähr nur 30 Jahre alt, hinterließ er die junge

Frau, Sibylle, welche wohl nur 9 Jahre verheirathet gewesen

war, und vier Rinder, darunter zwei Söhne, Oswald (36) und

Otto (37), und zwei Töchter. Vormund dieser jungen, ungefähr

8 und 7 Jahre alten, Söhne ward wiederum ihr Großoheim

Hans, welchen jedoch die Last der Jahre schon drückte. Bei der

Darstellung des Lebens desselben sahen wir schon, daß er bei

Herzog Georg als Vormünder der Töchter Heinrich von Lichtenhayn

(welcher mit seinem Bruder Conrad vom Herzog Camburg von

(5(0—(5(3 in Hfand erhielt) und Rudolf von Bünau zu Droyssig

in Vorschlag brachte, welchen Vorschlag der Herzog am (5. Mai

(5(0 genehmigte. Vor diesem Zeitpunkt schon hatte sich Sibylle

mit Hans von Obernitz zu Tausa bei Neustadt a/O. vermählt,

welchem sie Schinditz, ihr Leibgedingsgut, zubrachte, nachdem der

alte Hans Tümpling am Z.September (5(0 zu Naumburg hier¬

über eine Abrede mit Obernitz getroffen hatte, welche wir in der

Geschichte seines älteren Sohnes Oswald (XVII. 3Z) näher kennen

lernen werden. Sibylle starb erst vor dem (Z. Juli (537. Obernitz

überlebte sie.

Obernitz nahm die Söhne Christoph's, von (5(0 bis (5(3,

„in kost vnd kleider", wie wir dies aus dem Prozeß von Obernitz

wider Oswald in den Iahren (523 und (52H erfahren. Sonst

hören wir lange nichts von ihnen.
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(5(3 am 2. Mai, wo ihres nun verstorbenen Vormundes
Söhne Oswald und Otto mit Tümpling belehnt werden, konnten
sie natürlich noch nicht belehnt werden. Wer sie nach Hans be¬
vormundet hat, wissen wir nicht. Vielleicht ward ihr Stiefvater
Obernitz ihr Vormund. Erst am (9- November (an Sant Elisa¬
bethen Tage) (52( erscheinen sie urkundlich. Sie werden an diesem

Tage zu Weimar vom Nurfürsten Friedrich dem Weisen und seinen:
Bruder Johann dem Beständigen mit Zinsen, Gütern und den
Erbgerichten zu Droitzen belehnt „in allermassen Thristoff von

Thumpling Ir vater seliger die vormals von vns zu lehen redlich

herbracht... vnd aufs Sy gesellt hat". Mitbelehnt wird Hans d.I.
Zum Bchluß heißt es: „Wurden aber Oswalt vnd Ott ohne Leibs¬
lehnserben tods abgen, so sollen die gemelten Zins vnd guter aufs

Hannsen von Thumbling Iren vettern vnd desselben Leibslehns¬
erben komen vnd gefallen" (d. h. an Hans d. I.).

Der Lehnbrief entspricht dem Inhalt der Lehnbriefe vom

(2. März (487 für ihren Großvater Oswald und vom (5. März
(499 für ihren Vater Christoph. Er findet sich im Ernestinischen
Gesammtarchiv zu Weimar, IloZ. x, toi. 65'9 oup. II, Nr. 400.
Als Zeugen sind genannt „unnser Reihe und liebe getreue Friedrich
Thun unnd Wolf von Weissenbach, Ritters, Johann von der Sachsa

Doctor und Burkhart Hunt, Rentmeister".
Oswald und Otto scheinen bald darauf ohne Erben gestorben

zu sein. Was nun den mit ihren Vettern Oswald und Otto ge¬
meinschaftlichen Besitz betrifft, so wissen wir wohl, daß Letztere
(5(3 mit Tümpling, den Radebergen und dem Burglehn zu Tam-

burg belehnt wurden, aber wir erfahren nicht, daß Thristoph's
Söhne, etwa auch (52(, damit belehnt wurden, vielmehr wissen
wir nur, daß (340, nach ihrem und seines Bruders Otto Tode,
Oswald damit belehnt wird.

Nachdem ferner ihr Vater (493 die Zinsen zu Naumburg u. s. w.

verpfändet, hören wir von diesen überhaupt Nichts mehr.
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Den Großen und Aleinen Titzel hatte ihr Vater t-tW freilich
auch verpfändet, aber sie besaßen sie dann wieder und von ihnen
kamen sie an ihre Vettern Oswald und Otto.

Von ihrem mit ihren Vettern nicht gemeinschaftlichen Besitz
gingen die Droytzer Zinsen, entsprechend dein letzten Lehnbrief, auf
Hans d. Z. über, nachdem die anderen in dem früheren Lehnbriefe
von Uutbelehnten, Hans, der Vogt zu Saaleck, und Hans d.Ä,
schon seit (5(2 bezw. (52( verstorben waren. Wir begegnen den
Droytzer Zinsen aber nicht weiter, auch starb ja Hans d. Z. bald
darauf, und zwar in dem Zeitraum zwischen dem (ß. November
(52( und dem (ß. August (525. Wir sahen, daß seine Güter
auf Oswald (3ß) und Otto (W fielen, welche damals, außer dem
Mönch Jakob, die einzigen männlichen Sprossen des Tümpling'schen
Geschlechtes waren, allein die Zinsen zu Droitzen werden nicht mehr
erwähnt.

Was Christoph's Rittergut Schinditz betrifft, an welchem sein
gewesener Vormund Hans mitbelehnt war, so hat dieser, wie wir
sahen, nach Christoph's Tode und während der Minderjährigkeit
von dessen Söhnen Schinditz zunächst in Besitz gehabt, denn in der
Abrede cl. 6. Naumburg ß. September (5(0 zwischen ihm und
Hans von Obernitz heißt es: „wy er das izt im besicz hat".

Wir sahen, daß Christoph im Jahre (505 seiner Ehefrau
Sibylle für ihre Lebenszeit Schinditz als Leibgut verschrieben hatte.
(5(0 hatte sie Hans von Obernitz geheirathet. In jener Abrede

(im Dresdener Staatsarchiv, (zlonealoZioa: Obernitz) wurde nun
abgemacht, daß Hans Tümpling dem Obernitz und dessen Ehefrau
Schinditz solle erblich folgen lassen und ihm die Lehn daran ver¬
schaffen, womit Obernitz „von wegen seiner hausfrawen irer leib-

czucht halben begnugig sein" sollte. Auch solle Obernitz die Zinsen
und die Hauptsumme, welche daraus verschrieben und fällig, Hans
entrichten und ihm nach dem Tode Sibyllens in einem Zahr

(00 Gulden, wofür Schinditz als Unterpfand verschrieben worden,
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zahlen. Wenn dann Obernitz etwa Schinditz verkaufen würde,
solle er Hans Tümpling eine andere Sicherstellung dieser s00 Gulden
gewähren.

Wie Hansens Sohn Oswald nach dem Tode Sibyllens im

Jahre s537 diesen Anspruch des Vaters gegen Obernitz geltend
machte, werden wir bei diesem unten sehen.

Hier soll nur bemerkt werden, daß Obernitz Schinditz wohl im

Jahre sSsS an Heinrich von Bünau zu Schlöben verkaufte und
daß die Bünau von da an über s00 Jahre dort erscheinen. So
war Schinditz nur ungefähr 20 Jahre im Tümpling'schen Besitz,
woran wohl besonders das frühe Absterben der Oswald'schen
Descendenz Schuld war.

Was ferner den Großen Berg betrifft, so hatte Christoph ihn

l^93 wohl verpfändet, seine Söhne besaßen ihn dann aber und
von ihnen ging er auf ihre Vettern Oswald und Otto über.

Das Röblitzholz endlich hatte Christoph s506 verpfändet, aber

Busso Schenke hatte ihn verpflichtet, es binnen vier Iahren wieder

einzulösen. Von Christoph's Söhnen kam es ebenfalls an ihre
Vettern Oswald und Otto. s537 erscheint Ersterer als mit ihm

belehnt. —
Wir bemerken noch, daß Christoph's Söhne noch ihre Groß¬

mutter Anna am Leben sahen. Sie starb erst s5s3, 63 Jahre alt.

Deren Schwägerin Margarethe, Wittwe des Vormundes von

Christoph's Söhnen, lebte sogar noch s523.
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